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Conloselinufn tataricuTn, neu für die Flora

der Alpen.

Von Friedrich Vierbapper (Wien).

(Mit 2 Textabbildungen und 1 Verbreitungskarte.)

(Fortsetzung. ^)

Es sollen nun noch einige Formationen aus Gebieten, in denen

Conioselinum tataricum nicht vorkommt, genannt werden, welche in

bezng aufdie Art Zusammensetzung den oben geschilderten Formationen

mehr oder weniger gleichen und ihnen gewissermaßen analog sind,

und in welchen man auch C. tataricum, wenn es eben vorkäme,

erwarten könnte. Zunächst sei eine Formation Finnlands genannt:

Hults^) Betuleta geraniosa (ßjörk- och bladort-formationen). Die-

selben zeigen folgende Zusammensetzung: Betula sp., Salix caprea,

nigricans, phylicifolia, Juniperus conununis, Bibes rubrum, Cala-

magrostis pJiragmitoides, Triticum caninum, Milium effusum,

Equisetum silvaticiim, Foa nemoralis, Geranium silvaticum, Poly-

podium dryopteris, Cerefolium silvestre, Paibus saxatilis, Epi-

iobium angustifolium, Mulgedium alpinuni, Solidago virgaiirea,

GnapJialium norvegicum. Sie erinnern sehr lebhaft an gewisse

Ufergehölze Sibiriens und Rußlands, an die Waldbachformation der

Karpathen und an die Formation der Krüppelhölzer der Sudeten

und unterscheiden sich von ihnen nur floristisch durch das Fehlen

verschiedener, für diese charakteristischer Holzgewächse und Hoch-

stauden. — Ähnliches gilt von der Formation der oberen Waldbach-

täler und hochmontanen Quellfluren der Herzynia, für welche nach

Drude^) insbesondere die Arten Calamagrostis Halleriana mit

arundinacea in Vertretung, Crepis paludosa^ Petasites albus,

Midgedium alpinum und Panitnculus platanifolius bezeich-

nend sind.

In den nördlichen Kalkalpen wäre C. tataricum, wenn man
von den Felsen absieht, am ehesten in der Formation der „Vor-

alpenkräuter" *), sowie in den subalpinen Waldbach- und Quellflur-

formationen ^) zu erwarten, in welchen Arten wie Crepis paludosa,

Mulgedium alpinum, Pianuncidus platanifolius, Thalictrum aqui-

legifolium, Doronicum austriacum, Adenostyles alliariae und

andere die Hauptrolle spielen. Der Formation der Voralpenkräuter

entspricht beiläufig diejenige Formation des Lungau, welche wir

im vorausgehenden als Hochstaudenfluren beschrieben haben und

welche mit der durch die ganze Alpenkette verbreiteten Formation

1) Vgl. Nr. 9, S. 341.

2) Försök tili analytisk beliandling of växtformationerna (Medd. of soc.

pro faun. et flor. Fenn., VIII., p. 29, 30 [1881]).

3) Herc, p. 141.

*) Siehe z. B. Beck, Fl. v. Hernstein in Becker, Hernstein I., p. 194

u. 213 (1886) und Fl. von Nied.-Öst., allg. Teil, p. 44—46 (1893).

5) Drude, Deutschi. Püanzengeogr., p. 320 (1896).
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der „Karfluren" im Sinne Brocifmanns^) und Schröters^)
— gleich ihrer Schwesterformation auf überdünjsrtem Boden, der

„Lägerflora", eine „ganz vorwiegend subalpine Pflanzeng«nossen-

schaft" — identisch ist. Die düngerlose „Karflur" bewohnt die

humusreichen Waldlichtungen, die Ufer von Quellbächen, den Fuß
schützender, feuchtigkeit- und schattenspendender Felswände, die

Lücken des Alpenerlen- und Legföhrengebüsches, zur ßuhe ge-

langte humusreichere Schutthalden, die Löcher der Karrenfelder

und den Grund von Dohnen und „Gipsschloten". Als Ausläufer

der Karfluren kann man endlich die „Wachholdergärtchen" be-

trachten, die in den Schutz des Zwergwacholders sich flüchtenden

Hochstauden ^). Die wichtigsten Elemente der Karflur sind nach

Schröter folgende Arten: Adenostyles alliariae, leucophylla (!j,

Petasites niveus, Achillea macrophyÜa (!), Senecio alpinus, Car-

duus personata, Mulyedium alpinum^ Plumieri (!), Crepis hlat-

tarioides, Centaurea rhapontica (!}, Eryngium alpinum (!), Ghae-
rophyllum Villarsii, Heracleum sphondyliutn, Peucedanum ostru-

thium, Aconitum napellus, lycoctonum, paniculatuni, variegatum^

Belphinium elatum (!), Aquilegia alpina (1), Thalidrum aquilegi-

folium, Lilium martagon, Polygonatum verticillatum, Streptopus

amplexlfolius, Cerinthe alpina (!), Saxifraga rotundifoiia, Me-
landryum silvestre, Geraninm silvaticum, Athyrium alpestre; die

namhaftesten Begleiter der Wacholdergärtchen : Polemoniiim coe-

ruleum, Aconitum napellus, Geranium silvaticum, Myosotis al-

pestris, Thalictrum aquilegifolium*). Die meisten dieser Arten

sind durch die ganze Alpenkette gleichmäßig verbreitet, die mit

Ausrufzeichen (!) versehenen vorwiegend oder ausschließlich auf

die Westalpen beschränkt, wie denn überhaupt die Formation in

verschiedenen Teilen der Alpen ein verschiedenes floristisches Ge-
präge zeigt, indem beispielsweise das karpathisch-balkanische Cir-

sium paucifloriim nur in den Ostalpen auftritt, Aconitum vulparia

in den südlichen Kalkalpen durch A. ranunculifolium ersetzt wird

usw. Uns interessieren aber die Karfluren hauptsächlich deswegen,

weil sie in den Alpen eine Reihe von Hochstauden beherbergen,

welche wir als konstante Begleitpflanzen des C. tataricum kennen
gelernt haben, wie Belphinium elatum, Polemonium coeruleum

und andere mehr. Jedenfalls sind sie, von der Felsen Vegetation ab-

1) Die Flora des Puschlav (Die Pflanzengesellschaften der Schweizer
Alpen I), p. 283 (1907).

2) Das Pflanzenleben der Alpen, p 503 S (1908). Die Bezeichnung wurde
zuerst von Kerner (siehe z. B.. Österreich-Ungarns Pflanzenwelt in „Die öst.-

ung. Mon. in Wort und Bild", Übersichtsband, I. Abt., p. 234 (1887], und zwar
für Hochstaudenbestände auf ungedüngtem und gedüngtem Boden, gebraucht;

Brockmann und Schröter wenden sie nur für die ersteren an und be-

zeichnen die letzteren als Formation der „Lägerflora". Beide zusammen nennen
sie Hochstaudenfluren. Unsere Hochstaudenfluren decken sich mit Brocli-
manns und Schröters Karfluren.

3) Schröter, 1. c.

*) Schröter, 1. c,. pag. 94.
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gesehen, diejenige Formation der Alpen, in welcher für C. tata-

ricuni die günstigsten Vegetationsbedingungen gegeben sind, und
in welcher das Auftreten dieser Art, insbesondere im östlichen

Teile des Gebirges, noch am ehesten zu erwarten wäre — zweifellos

noch eher, als in den gleichfalls über die ganze Alpenkette ver-

breiteten Formationen der Quellfluren, der Grünerle, der Zirbe, der

Legföhre etc.. obwohl dieselben auch eine größere oder geringere

Anzahl von Begleitpflanzen dieser Umbellifere beherbergen^), wie

beispielsweise aus folgender Artenliste ^) des schweizerischen Arven-
waides hervorgeht: Pinus cewhra, Sorhus auciiparia, Älnus viri-

dis, Betula puhescens, Populus tremula,' Lonicera coerulea, Coto-

neaster integerrima, Juniperus communis, Rosa pendulina, Rho-
dodendron ferrugineum, Vaccinium-Arten, Arctostaphylos uva ursi,

JEmpetrum nigruni, Erica carnea^ Ärnica montana, Deschampsia
flexuosa, Calamagrostis villosa, Peucedanum ostruthium; selten:

Trientalis europaea, Linnaea borealis, sowie aus der von ßikli^)
mit besonderem Nachdrucke hervorgehobenen Tatsache, „daß die

meisten Leit- und Charakterpflanzen des Arvenwaldes Arten sind,

die auch der nordischen Heimat unserer Holzart angehören, sei es

in identischen, sei es in nah verwandten Typen". Auch das Art-

verzeichnis, welches Christ^) vom Arven-Lärchen-Mischwalde des

Engadin gibt, spricht zugunsten unserer Auffassung, denn es ent-

hält die Arten : Pinus cemhra, Larix decidua, Pinus picea f. medio-

xima, montana, Sorhus aucuparia, Prunus padus, Populus tre-

mida, Salix pentaiidra, daphnoides, Betula alba f. puhescens,

Linnaea horealis, Polemonium coeruleum f. rJiaeticum, Aquilegia

alpina, Geranium aconitifolium, Atragene alpina usw.

Es sei an dieser Stelle noch als spezielles Beispiel die Be-

schreibung einer Karflur aus der Buchenregion des bereits dem
Karst angehörigen Nanos bei Adelsberg eingeschaltet, welche ich

am 3. Juni d. J. untersucht habe. Der Bestand findet sich in etwa

1200 m Meereshöhe auf Schuttboden und zwischen Pelsklippen,

durch welche der Zusammenschluß der dominierenden Rotbuche

(Fagus silvatica) eine Unterbrechung erleidet. Die Formation be-

steht auf folgenden Elementen: Urtica dioica, Rumex arifolius,

Stellaria nemorum, Actaea spicata, Ranunculus platanifolius,

lanuginosus, Cardamine hulbifera, Lunaria rediviva, Arahis tur-

rita, Aruncus Silvester, Epilobium montanum, Chaerophyllum
aureum f. glahriuscula, Anthriscus nitidus, Pleurospermum austritt-

cum, Heracleum sphondylium, Symphytum tuberosum, Pulmonaria
officinalis, Lamium luteum, Origanum vulgare, Scrophtdaria

nodosa, Galium silvaticum, mollugo, Adoxa moschatellina, Senecio

nemorensis, Cirsmm erisithales, Prenanthes purpurea, Melica

1) Nach Rikli in Nat. Wochenschrift, I. c, pag. 147. Siehe auch Rikli,
Die Arve in der Schweiz, 1. c, pag. 362—379.

2) Die Arve in der Schweiz, 1. c, pag. 379.

3j Das Pflanzenleben der Schweiz, pag. 357-359 (1879).
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7iutans, Luzula nemorosa, Veratrum Lobelianum, Lilium inartagon,

hulhiferum, Polygonatum verti&illatuni, multißonmi, Paris quadri-

folia; Neplirodium filix mas, Athyrium filix femina; Fagus sil-

vatica, Acer pseudoplatanus ; Ribes grossularia, alpinum, Ruhus
idaeiis, Rosa pendulina, Daphne mezereum, Samhucus racemosa,

Lonicera xylosteum, sp. ^), alpigena. An Felsen wurden auch

Aconitum sp., Clematis alpina (von etwa 1050 m an), Rubus
saxatilis und Adenostyles gldbra beobachtet. Viele der genannten

Arten treten nebst Helleborus sp., Anemone hepatica, Cardamine
enneaphyllos, Gentiana asclepiadea, Doronicum austriacitm usw.

als Unterwuchs des Buchenwaldes auf; manche, so insbesondere

Veratrum Lobelianum, sind mit Anthoxanthum odoratum, Allium
victorialis, Thalictrtim aquilegifolium, Gentiana sympliyandra,

Serratula sp. etc. auf den den Buchenwäldern eingeschalteten

Wiesen zu finden. Sehr beachtenswert sind die bei 1050 m be-

ginnenden Bestände von Salix grandifolia. Sie beherbergen u. a.

:

Fagus silvatica, Quercus sessilißora, Sorbiis aria, Acer pseudo-

platanus; Corylus avellana, Cotoneaster integerrima, Amelanchier
ovalis, Rosa pendulina, Rhamnus catliartica, fallax, Lonicera alpi-

gena; Vacciniiim myrtillus, Erica carnea; Clematis alpina ; Rubus
saxatilis; Asarum europaeum, Aquilegia sp., Anemone nemorosa,

Aruncus Silvester, Lathyrus ochraceus var. montanus, Pleuro-

spermum austriacum, Valeriana ofßcinalis, tripteris, Homogync
silvestris, Cirsium erisithales ; Polygonatum officmale, Convallaria

majalis. — Das Auftreten subalpin-subarktischer Typen in Forma-
tionen, deren dominierende Art ein baltischer Baum. Fagus silvatica,

ist, am Nanos und auch anderwärts im Karstgebiete ist sehr beachtens-

wert und erinnert daran, daß auch C. tataricum manchmal, so im
Brailortale der Bodnaer Alpen, in der Buchenregion vorkommt.

Der Formation der Yoralpenkräuter begegnen wir auch noch

in der Voralppnregion der illyrischen Gebirge"). Sie hat zwar hier

infolge des Überwiegens illyrischer Arten ein wesentlich anderes

Gepräge als etwa in den nördlichen Kalkalpen, enthält aber doch

noch eine größere Anzahl von Typen, welche wir als mehr oder

weniger regelmäßige Begleiter des C. tataricum angetroffen haben,

so Lilium martagon, Veratrum album, Rumex acetosa, ari-

folius, Melandryum rubrum, Thalictruni aquilegifolium, Ranun-
culus platanifolius. Aconitum rostratum, Geranium silvaticum,

Heracleum sphondylium var., Pleurospermum austriacum, Epilo-

bium angustifolium, Geum rivale, Lathyrus pratensis, Genti'ina

asclepiadea, Stacliys alpina, Knautia dipsacifolia, Gnaphalium
norvegicum, Doronicum austriacum, Chrysanthemum leucanthemum,

Senecio Fuchsii, Adenostyles albida, Centaurea pseudophrygia,

^) coeridea oder nigra.

2) Siehe Beck, Illyrien, 1. c, pag. 377 fif. — Beck faßt hier den Be-

griff der Formation der Voralpenkräuter, indem er derselben auch wiesenartige

Bestände („Voralpenwiesen") zurechnet, etwas weiter als Brockmaun und
Schröter den ihrer Karüuren.



399

31ulgedmm alpinuni usw. Auch die Krummholz- (Pinus miighus-)

Bestände Illyriens beherbergen noch manche Regleitpflanze des C.

tataricum, so vor allem Salix grandifolvi, Rosa alpina und Loni-
cera coerulea^) und von der Formation der Grünerle {Älnns viri-

dis) dürfte eben dasselbe gelten.

In den Hochgebirgen der mösischen Balkanländer entsprechen

Adamovic'^) Voralpenwiesen der illyrischen Formation der Vor-

alpenkräuter. Auch in ihnen findet sich noch eine größere Anzahl
von Begleitpflanzen des C. tataricum. Wir nennen nur: Deschampsia
caespitosa, Rumcx acetosa, Chrysanthemum leiicanthemum, Tha-
lidrum aqitUegifolium, Veratrum album, Gnaphaliiim norvegicum,

Stachys alpina, Senecio nemorensis, Fuchsii, Digitalis amhigua,
Geranium silvaticum. Lilium martagon, Ramincidus platanifoUas,

Chaerophyllum hirsutum, Fleurospermum austriacum, Geiim rioale,

Valeriana officinalis, Doronicum austriacum, Solidago virga aurea,

Midgedium alpinum, Lathyrus p)ratensis. Verschiedene Arten der

Karfluren der Alpen und Karpathen sind überdies in den analogen

Formationen der balkanischen Hochgebirge durch vikarierende

Bässen vertreten. In den subalpinen Gesträuchformationen, insbe-

sondere in der Subformation der Krummholzkiefer (Pinus montana)
und Grünerle (Älnus viridis) begegnen uns noch mehrere von

Holzgewächsen, vrelche auch in Gesellschaft des 0. tataricum an-

zutrefi"en sind, u. zw.: Alnus viridis, Salix grandifolia, Rubus
idoriis, Lonicera coendea, Popidus tremula, Cotoneaster vulgaris

und Rosa alpina. Die Ribes- Arien {alpinum und petracum) werden
in den analogen Beständen Sibiriens durch naheverwandte Sippen

vertreten.

Sehr verarmt an subalpinen Arten sind die Gebirge der ibe-

rischen Halbinsel. Auf vpiesenartigen Beständen der Hochgebirgs-

region der cantabrisch-asturisch-leouesischen Gebirgskette wachsen
noch^): Doronicum austriacum, in Sümpfen: Aconitum lycoctonum,

zwischen GeröUe : Th<dictrum aquilegifoUam, auf Schutt und an

Felsen: Veratrum album, Solidago virgaurea var. alpestris und
Doronicum austriacAim, auf Weidetriften der gleichen Region der

Sierra de Gredos und Sierra d'Estrella ist Veratrum album in ganz

fremdartiger Gesellschaft nahezu der einzige Vertreter subalpin

-

subarktischer Hochstauden*). Gesträuchforraationen, welche den

eben erwähnten des nördlichen Teiles der Balkanhalbinsel ent-

sprächen, gibt es auf den iberischen Gebirgen nicht mehr, denn es

fehlen hier bereits die bezeichnendsten Komponenten derselben,

Wie Alnus viridis, Salix grandifolia, Lonicera coerulea usw., und
Pinus montana erreicht — in der baumförmigen Rasse P. unci-

1) Nach Beck, 1. c, pag. 370.

2) Vegverh. Balk. (Mösisehe Länder), 1. c, pag. 366 ff

3) Nach Willkomm, Grundzüge der Pflanzenverbreitung auf der iberi-

schen Halbinsel in Engler und Drude, 1. c, I., pag. 136 (1896).

4) Willkomm, 1. c, pag. 169 und 3l8.
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nata — schon auf der Pena de Oroel in Aragonien die Südwestgrenze
ihres Verbreitungsgebietes^).

Auch der Kaukasus entbehrt der Bestände der Älnus viridis

und Finus montana^), wohl aber beherbergen die üppigen sub-

alpinen Wiesen und Hochstaudenfluren dieses mächtigen Gebirges

nebst vielen anderen Arten eine Menge charakteristischer For-

mationsgenossen des C. tataricum. Veratrum album, Delpliinimn

elatum — in der Form palmatifidnm Ledeb. — und Folemonium coe-

rulenm seien von ihnen besonders hervorgehoben. Im Detail ver-

gleiche man ßaddes Schilderungen.

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß die vergleichend be-

sprochenen Formationen im allgemeinen einen umso geringeren

Prozentsatz von Begleitpflanzen des C. tataricum und überhaupt

von subarktisch-subalpinen Arten und um so mehr anderen Ele-

menten angehörige Typen enthalten, je vpeiter sie nach Süden und
Westen vorgeschoben sind, und ferner daß die subarktisch-sub-

alpinen Arten innerhalb ihres gemeinsamen Verbreitungsgebietes

sehr oft und in mannigfaltiger Weise miteinander vergesellschaftet

und infolgedessen wohl nicht nur als Augehörige eines und des-

selben geographischen Elementes, sondern auch als Mitglieder einer

Artgenossenschaft im Sinne einer Wanderungsgenossenschaft auf-

zufassen sind.

Die vorstehende Tabelle') auf Seite 400 und 401 soll das

Prinzipielle, was über die Verbreitung der zum Vergleiche mit

C. tataricum herangezogenen subarktisch- subalpinen Arten gesagt

wurde, in übersichtlicher Weise zur Darstellung bringen.

(Fortsetzung folgt.)

Nachtrag zur Flora der Bukowina.
Von Constantin Freili. v. Hormuzaki (Czernowitz).

(Fortsetzung.*)

P.Hacquetii Graf= P. summana Sprengel nach Kern er, Schedae,

VI., 1. c, Nr. 2117. Capu-Cämpului auf Bergwiesen (Proc, H. H.)

P. exaltata Bess. /5- carpathica Porcius Proc. Verh. d. z. b.

Ges., 1. c: Eareu, Todirescu, Zapul, Jedul; Rareu (Grec. Suple-

ment). Vgl. Ledeb cur, Fl. Ross., IIL, 297, bei P. Hacquetü
Graf (Blumenkronenröhre behaart etc.).

1) Willkomm, 1. c, pag. 93.

2) Siehe Rad de, Grundzüge der Pflanzenverbreitung in den Kaukasus-
ländern in Engler und Drude, 1. c, III. (1899). Speziell über die Frage des

Vorkommens von Finus montana im Kaukasus, siehe 1. c, pag. 416.

3) Abkürzungen : N = Norden, = Osten, S == Süden, W ^ Westen,
M = Mitte; SW in der Kubrik „Mittelrußland" = Polnisches Mittelgebirge

und angrenzende Ebene; r = selten (relativ, im Vergleiche mit benaciibarten

Gebieten); s = spontan; -f-
= im Osten häufiger als im Westen; -j- W =

im Westen häufiger als im Osten.
*) Vgl. Nr. 9, S. 348.
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